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DER RÖMERBRUNNEN
ATrZtfif/tfyo« <?///£ <?//!«

)9. Fortsetzung

Auf die Unterredung hin, die wir heute Vormittag
hatten", fuhr Leidlig fort, „habe ich Ihr Brunnenprojekt
noch einmal genau angesehen. Ich bin zu der Ueberzeugung
gekommen, dass die unbestreitbaren künstlerischen Quali-
täten allenfalls mögliche Bedenken bei weitem überwiegen.
Ich hatte denn auch Gelegenheit, mit dem Herrn Gemeinde-
rat Mutschier noch einmal Rücksprache zu nehmen. Es sind,
wie er mir berichtete, allerdings Gegenströmungen vorhanden,
aber nicht unüberwindliche, wie es uns scheint, und wir sind
beide zu der Ueberzeugung gekommen, dass wir die städtische
Kunstpflege von solchen unkontrollierbaren Einflüssen, wie
sie sich bei solchen Anlässen immer wieder zeigen und deren
Beweggründe meist undurchsichtig sind, freihalten müssen.
Wir können uns dabei jederzeit auf das fachmännische
Urteil des Preisgerichts berufen. Man muss gerecht sein und
anerkennen, dass Herr Römer die besten Autoritäten mit,
dem Entscheid beauftragt hatte, und das Urteil des Preis-
gerichtes ist einstimmig und eindeutig zu Ihren Gunsten
gefällt worden. Ich zweifle nicht daran, dass sich auch der
Herr Stadtammann diese Erwägungen zu eigen machen
wird. Ich werde jedenfalls in diesem Sinne mit ihm sprechen.
Ich persönlich darf darauf hinweisen, dass ich bei unserer
ersten Unterredung; die wir in dieser Sache hatten, als Sie
noch vor der Sitzung der Kunstkommission mit Herrn
Rieter bei mir vorsprachen, Ihnen meine Anerkennung über
Ihre bedeutende Begabung unumwunden ausgedrückt habe,
zugleich mit meiner Freude darüber, dass Sie von berufenster
Seite eine so schöne und verdiente Auszeichnung Ihres
Schaffens empfangen durften."

Er hielt inne, als wartete er auf Zustimmung. Schnipsli
hatte mit einem vor Verwunderung ganz spitzigen Gesicht
dieser Rede gelauscht. Lux hatte sich behaglich eine Ziga-
rette angezündet; er blies den Rauch aus wie zum Pfeifen
gespitzten Lippen langsam von sich, den Kopf hielt er ein
wenig schräg, und er sah dabei aus wie ein ungemein ver-
gnügter Knabe.

,,Oh ja, Herr Doktor", sagte er endlich, und seine Augen
funkelten lustig, „ich kann mich sehr gut erinnern, das haben
Sie genau so gesagt..."

Mit einem zweiflerischen Unbehagen fuhr Leidlig fort:
SBch habe allerdings gewisse Bedenken geäussert, doch
bezogen sie sich darauf, dass die Gefahr bestehen könnte,
das Volk brächte für das von Ihnen gewählte Brunnenmotiv
möglicherweise nicht das erforderliche Verständnis auf, es
könnte diese mit so grosser künstlerischer Freiheit und Un-
hefangenheit dargestellten Jünglings-und Mädchengestalt en
vielleicht missverstehen und unter Umständen daran An-
stoss nehmen. In der Tat haben sich ja dann auch gleich
solche Stimmen zum Wort gemeldet. -— Ich habe lediglich
darauf hingewiesen, dass Hägnis Entwurf demgegenüber
den Vorzug grösserer Popularität für sich vielleicht in
Anspruch nehmen dürfte. Aber es ist selbstverständlich, dass
wir àuch eine erzieherische Aufgabe nicht scheuen dürfen,
man muss die Leute zur Kunst hinführen, man muss sie
geWissermassen lehren, ihre Vorurteile zu erkennen und zu
verlieren. Und gerade diese Aufgabe wird Ihr Brunnen treff-
hch erfüllen können."

Alle Rechte vorbehalten!

„Wie Sie sagen, Herr Doktor", bekräftigte Lux mit
übertriebenem Ernst, „und in Anbetracht all dieser Umstän-
de rechtfertigt es sich auch, einen Auftrag von solchem Aus-
mass einem noch recht jungen Künstler zu geben, obwohl
dies gewissermassen sozusagen ein doch recht gewagtes
Experiment sein dürfte." Er hielt inne und fuhr dann in.
einem gänzlich veränderten Ton fort: „Herr Doktor, ich
glaube, es ist unnütz, dass wir in dieser Art fortreden. Wir sind
ja beide im Bild. Sie wissen, warum Sie Ihre Ansicht ge-
ändert haben, und ich weiss es auch. Ich mache Ihnen jeztt
einen Vorschlag." Dabei holte er das versiegelte,,Dokument"
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zz. Foi-tset/uiie

Vul dis Dnterredung bin, die wir beute Vormittag
batten", lubr Dsidlig lort, „babe iob Ibr Drunnenprojskt
wob einmal genau angesvbsn. lob bin ?:u der Debsrssugung
gekommen, (lass (lis unbestreitbaren künstlsriseben (luali-
täten sllenlalls mägliobe Dsdsnken bei weitem überwiegen.
M batts denn auob Oslsgenbeit, mit dom IIerrn Oemsinde-

M Uutseblsr noeb einmal Düokspraobs -:u nebmsn. Ds sind,
Msermirberiobtets,allerdings Osgonströmungsn vorbanden,
aber niobt unüberwindliobs, wie es uns svbeint, und wir sin(l
beide (ler Deber^sugung gekommen, (lass wir die städtisebs
Kunstpllsgs von solobsn unkontrollisrbaren Dinllüssen, wie
sie sieb bei solobsn Anlässen immer wieder Zeigen und deren
Leweggründe meist undurobsiobtig sind, lrsibaltsn müssen.

M Können uns dabei jederzeit aul das laobmannisobs
biteil des preisgeriobts beenden. lVIan muss gsreebt sein und
anerkennen, dass llerr llömer die besten Autoritäten mit
à Dntsobeid beaultragt batts, und das Dlrteil des preis-"
^erlebtes ist einstimmig und eindeutig xu Ibren Dunsten
gelallt worden, lob ^wsille niebt daran, dass sieb auob der
llerr Ltadtammann diese Drwägungon xu eigen maoben
vird. leb werde jedenlalls in diesem Linns mit ibm sprsoben.
leb persönliob dark dsraul binwsissn, dass ieb bei unserer
ersten Unterredung, die wir in dieser Lsobo batten, als Lie
noeb vor der Atmung der Kunstkommission mit llerrn
bister bei mir vorspraobsn, Ibnsn meine Vnorksnnung über
Ibre bedeutende Dsgabung unumwunden ausgedrückt bsbo,
ru^lsiob mit meiner beende darüber, dass Nie von berulenster
Leite eins so seböne und verdiente Vusseiobnung Ibres
Leballsns emplangsn durlten."

Dr bielt inns, als wartete er aul Zustimmung. Lobnipsli
batts mit einem vor Verwunderung gsns spitzigen Desiobt
dieser Kode gslausobt. Dux batte sieb bebaglieb eine Aga-
rette angezündet; er blies den Ilaueb aus wie ?.um pleilen
gespitstsn Kippen langsam von sieb, den Kopl bielt er ein
wenig sobrag, und er ssb dabei aus wie ein ungomein ver-
gnugter Knabe.

„Ob ja, Herr Doktor", sagte er endliob, und seine Vugen
lunkeltsn lustig,,,ieb kann mieb sebr gut erinnern, das baben
Lie genau so gesagt..."

blit einem 2woillsriseben Dnbobsgen lubr Doidlig lort:
'-Kb babs allerdings gewisse bedenken geäusssrt, doob
bezogen sie sieb dsraul, dass die Delabr bsstsben könnte,
das Volk brsobte lür das von Ibnsn gewäblte Ilrunnsnmotiv
wöglioberweise niebt das erlordsrliobe Verständnis aul, es
könnte diese mit so grosser künstlsrisobsr breibeit und D'n-
belangsnbeit dargestellten dünglings-und Nädvbengvstalten
visllsiobt missversteben und unter Dmständon daran Vn-
Stoss nebmen. In der bat baben sieb ja dann auob gleiob
solobs Ltimmsn sum. Wort gemeldet. -— leb babs ledigliob
daraul bingswissen, dass llägnis Dntwurl demgegenüber
den Vorzug grösserer Popularität lür sieb visllsiebt in
ànspruob nebmen dürlte. Vber es ist sslbstverständliob, dass
wrr àueb eine sr^ieberisobs Vulgabo niebt scbeusn dürlen,
wan muss die Deute xur Kunst binlübren, man muss sie
Wwisssrmasssn Isbren, ibre Vorurteils ?.u erkennen und ?u
verlieren. Dnd gerade diese Vulgabs wird Ibr lZrunnen trell-
beb erlüllsn können."

keàìe vordskaNe»!

„Wie Lie sagen, Herr Doktor", bekrältigte Dux mit
übertriebenem Denst, „und in Vnbetraobt all dieser llmstän-
ds rsobtksrtigt es sieb auob, einen Vultra g von solobem Vus-
mass einem noeb rsobt jungen Künstler?u geben, obwobl
dies gewisssrmassen sozusagen ein doob rsobt gewagtes
Experiment sein dürlte." Dr bielt inne und lubr dann in
einem gansdiob veränderten Von lort: „Dlerr Doktor, lob
glaube, es ist unnütz, dass wir in dieser Vrt lortreden. Wir sind
ja beide im bild. Lie wissen, warum Lie Ibre Vnsiebt ge-
ändert baben, und ieb weiss es auob. lob maobe Ibnen je^tt
einen Vorsoblag." Dabei bolte er das versiegelte „Dokument"
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jfoette ®mf$<t?eu$ug
(30. März bis 2. April 1845)

Vor hundert Jahren forderte der Rats-
herr "Josef Leu in einer Sitzung des Gros-
sen Rates in Luzern die Rückberufung der
Jesuiten, um ihnen die Leitung des Erzie-
hungswesens zu übertragen. Dieses Ansin-
nen stund im Widerspruch mit der Staats-
Verfassung und stiess deshalb auf Opposi-
tion. Ueber drei Jahre, bis Oktober 1844,
dauerte der Kampf;' aber die Liberalen er-
klärten den Beschluss als «Verrat am Va-
terland». Die Jesuitenfrage wurde allmäh-
lieh zu einer Lebensfrage für die ganze
Eidgenossenschaft. Ueberall schlössen sich
die Liberalen zusammen. Die Regierung
Luzerns ahnte den Ausbruch einer Erhe-
bung und traf militärische Vorbereitungen.
In Willisau kam es zum ersten Zusammen-
stoss zwischen der überwiegend liberalen
Stadtgemeinde und einer klerikal gesinnten.
AlS' in Bern die vorgefallene Begebenheit
bekannt wurde, versammelte sich die Re-
gierung in einer Sitzung und liess Truppen
an die Grenzen des Kantons Luzern mar-
schieren. Auch Aargau stellte Truppen auf

Pikett. Sonntag, den 8. Dezember 1844, be-
gab sich eine Anzahl der aufständischen
Liberalen vor# Luzern auf den Mühleplatz,
wo sie auf Regierungstruppen stiess und
dann, nachdem Schüsse, fielen, mutlos aus-
einanderlief. Die Landliberalen rieten,
nachdem Verstärkung eingetroffen war, zu
tatkräftigem Vorgehen. Aber niemand
hatte den Mut, anzugreifen, und der ganze
erste Freischarenzug verlief im Sand. Der
ganze Aufstand im Kanton, mit Ausnahme
des Entlibuches, hatte Unterstützung ge-
funden, aber er scheiterte an der Mutlosig-
kêit der liberalen Führung. Die Folge war,
dass die Luzerner Liberalen verfolgt und
eingesperrt wurden. Nicht zu verwundern,
dass das herbe Schicksal der Luzerner
Stadtliberalen das Mitleid aller Gesin-
nungsgenossen der ganzen Schweiz er-
weckte. Die entscheidenden Siege der Libe-
ralen, namentlich in Zürich und Bern., ver-
anlasste Luzern, seine ganze Militärmacht
auf Pikett zu stellen. Im Februar 1845 bil-
deten die fünf Orte einen Kriegsrat zur

Erstellung eines Verteidigungsplanes ge«,„das Eindringen von Freischaren. Die R jkalen indessen waren von Leidenschaft
füllt, das «Pfaffennest» auszunehmen ,,^
die Führer, Siegwart-Müller und Leu ader Regierung zu vertreiben und z» h
strafen.

Tausende verliessen begeistert Haus
Hof, um die hilfesuchenden Luzerner
unterstützen. Oberst Rotpietz organisiertdie in Zofingen und Huttwil zusammen^
strömten Freischärler, und HauntnX
Ochsenbein wurde zum Oberanführer sawählt. *

Der Feldzugsplan Ochsenbeins ging da
hin, auf kürzestem Weg durch die militarisch nicht besetzten Gebietsteile zu drin
gen und mit Umgehung des gefährlichen
Engpasses, bei der Emmenbrücke am Haunt'
ziel des Feldzuges, in Luzern einzufallen
Aber dem losegefügten Freischarengebilde
stand ein gut gerüstetes, fanatisiertes Heer
gegenüber, denn in Luzern galt der Kamst
dem Schutz der Religion und der Kanto-
nalsouveränität.

Am 30. März 1845 setzten sich die Frei
scharenzüge in Bewegung. Es kam zu ei-
nem Gefecht bei Littau und zu einem
Scheinangriff auf die Emmenbrücke. Die
Freischaren rückten bis vor die Tore Lu-
zerns, und in der Stadt glaubte man an
eine verlorene Sache. In diesem Augen-

Treffen und Niederlage der Freischaren am Emmenfelde durch die Luzernertruppen und
eine Abteilung von Unterwaiden am 31. März 1845, abends zwischen 4 bis 6 Uhr

Dr. Robert Steiger, das geistige
Haupt der Freischarenzüge

aus der Rocktasche und hielt es vor sich hin: „Was mir
Hägni gegeben hat, das ist hier drin, wohlverwahrt und wohl-
versiegelt, unter sieben Siegeln. Ausser Hägni, Ihnen und
mir weiss nienamd, was darin ist, und niemand wird es
erfahren unter einer Bedingung: dass Sie Ihre end-
gültige und unwiderrufliche Demission als Präsident der
städtischen Kunstkommission gehen.'"

„Ja aber, Herr Schwerdtlin", unterbrach Leidlig, doch
Lux liess sich nicht abhalten. „Ich bin hoch nicht ganz
zu Ende, Herr Doktor. Unter der Bedingung also, dass Sie
zurücktreten und Herrn Redaktor Rieter als Ihren Nach-
folger vorschlagen, und dies zwar mit allem Nachdruck,
den Sie ausüben können. An dem Tag, an dem dies erledigt
ist, erhalten Sie dieses versiegelte Dokument in genau dem
Zustand, in dem Sie es jetzt hier sehen, zurück zu Ihrer
freien Verfügung. Sie können es dann als zarte Erinnerung
aufbewahren, oder es verbrennen, ganz wie Sie wollen."
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Als Lux geendet hatte, entstand eine Pause, denn Leid-

lig blickte finster vor sich hin und schwieg.
„Sie verlangen da sehr viel", sagte er endlich mit be*,

legter Stimme.
„Ich kann nicht beurteilen, wieviel Ihnen dieses Dokn-

ment wert ist, aber wenn Ihnen meine Forderung über-

trieben erscheint, so bitte es steht in Ihrem Belieben

entgegnete Lux.
Leidlig versuchte es trotzdem noch mit gutem Zureden:

„Ich habe viel für Sie getan, Herr Schwerdtlin...."
„Nur leider nicht ganz freiwillig", warf Lux ein.
„Den Herrn Gemeinderat Mutschier, der mit einem gan-

zen Paket von Protesterklärungen zu mir gekommen i»i

habe ich davon überzeugt, dass er sich dieser Welle von

übertriebener Prüderie entgegenstellen müsse", berichtet®

Leidlig vorwurfsvoll, „mit dem Herrn Stadtammann werde

ich, wie gesagt, noch sprechen. Das Blatt hat sich sehr zo

Der zweite Freischarenzug
(30. lVlsrz bis 2. âril 1845)

Vor bunâert .Isbrsn korâsrts âer Lats-
bsrr'âosek Leu in einer Sitzung âss Oros-
sen Rates in vuzsrn âis Lückksrukung âer
âssuitsn, um ibnen âie Leitung âss Lrzie-
bungswsssns zu übertragen. visses ânsin-
nsn stunâ irn Viiâsrsprucb mit âer Staats-
vsrkassung unâ stisss âssbslb suk Opposi-
tien. Ilebsr ârsi âakre, bis Oktober 1844,
âausrts cisr Lampk; ober riis Liberalen er-
klärten äsn Lsscbluss sis «Verrat sin Vs-
tsrlsnâ». Ois âssuitsnkrags wurâe sllmsk-
iiob zu einer Lsbsnskrags kür ciis ganze
Liâgsnossenscbakt. vsberall scbiosssn sieb
<iis Liberalen zusammen. Oie Legierung
Luzsrns sbnts cisn àsbrucb einer Orbe-
bung unâ trek rnZIitâriscks Vorbereitungen.
In îillissu kern es zum ersten Zusammen-
stoss zwisobsn âer überwisgenä lidsralsn
Ltsätgemsinäe unâ einer klerikal gesinnten.
/i.1s in Lern <iie vorgsksllsns Lsgebenbeit
bekennt wurâs, versammelte sieb âis Rs-
Zierung in einer Sitzung unâ liess Gruppen
an âis Orsnzen <ies Lantons Luzsrn msr-
sebiersn. àck Aargau stellte lruppen suk

Likett. Sonntag, äsn 8. vszsmbsr 1844, be-
geb sieb eins ^.nzsbi âer sukstsnâiscken
Liberalen von, Luzsrn suk äsn MüblsplstZ,
wo sie suk Lsgierungstruppen stisss unâ
cisnn, nscbciern Lcbüsse. kielen, rautios sus-
einsnâerliek. vis Lanâliksralen rieten,
nscbâem Verstärkung singetrokksn war, zu
tstkrättigsrn Vorgeben, âer nismsnâ
bstts äsn lVlut, snzugreitsn, unci âer ganze
erste Lrsiscbsrsnzug veriisk irn Lsnâ. Osr
gsnzs /tukstsnci im Lsnton, mit àsnabms
âss Lntlibuebes, bstts Unterstützung gs-
kunâsn, sbsr er sobeiterte sn âer lVlutlosig-
Kelt âer liberalen Lübrung. vie Lolgs war,
âsss âie Luzsrnsr Liberalen vsrkoigt unâ
eingesperrt wurâen. bliebt zu verwunâsrn,
âsss âss kerbs Sckicksal âer Luzsrnsr
Ltsâtliksrslen âss iVlitieiâ aller Ossin-
nungsgsnossen âer ganzen Sobv/síz er-
weckte. vis sntsebsiâsnâsn Liege âer Libe-
rslen, nsmsntlieb in Liürick unâ Lern, ver-
snlssste Luzsrn, seine ganze lVlilitârmsckt
suk Llkett ZU steilen. Im Lsbrusr 1845 bil-
âetsn âie tünk Orts einen Lriegsrst zur

Erstellung eines VerteiâigungsàW
âss Lmâringsn von Lrsiscbsrsn. vie p),kslsn inâssssn waren von Lsiâsnsed-,?.
küllt, âss «Lkskkennest» auszunelunsn
âie Lübrsr, Sisgwart-lVIüller unâ Leu -âer Legierung -u vertreiben unâ 2>,tstraksn. ^

lÂussnâs verliessen begeistertRàLok, um âie kilkssucbenâsn vuMrner
unterstützen. Oberst Lotplstz orgsnià?
âie à Tokingsn unâ Luttwil Zusammen?»
strömten Lreisebärlsr, unâ Lsuntmà
Ocbsenbsin wurâe zum Oksrankübrer wwsklt.

ver Lelâzugsplsn Oobssndslns à â»
bin, suk kürzestem Vsg âurob âie rniliKriscb niekt besetzten Osbietsteile zu âà'
gsn unâ mit Umgebung âss gekàkrlià
Lngpsssss, bei âer Lmmsnbrüeks sm Lsuvt.
-âsl âes Lelàugss, m vu-:srn einzuteilenâer âsm lossgskügtsn LrsiseksrsnMbiià
stsnâ sin gut gsrüststss, ksnstisisrtss Leer
gegenüber, âenn in vuzsrn galt âer Lsmvt
âem Scbutz âer Leligion unâ âer Lsvto.
nslsouversnitst.

^t.m 30. iVlârz 1845 setzten sieb âie?rei
sebsrenzügs in Levmgung. Ls ksin zu ei-
nem Osksobt bei vittsu unâ zu einen,
Scbeinsngrikk suk âie Lmmsnbrüeks. Die
Lreisekarsn rückten bis vor âie lors bu-
zerns, unâ in âer Swât glsubte msn en
sine verlorene Lncbs. In âisssm àzen-

lrsüsn un<i büsösrlags 8sr Irsiscäarsn om Tmmsnislös clurck 8ie t.uzsrneriruppsn unci
sine >4bisi!ung von Dniervalösn am 31. //ärz 184Z, absnöz zviscksn 4 bis à tllir

Or. ködert Steiger, das gsbtigs
Laupt der 5rs!sckarsnzügs

SUS 6er lìocktasclrs und tuslt es vor sieb bin: ,,^Vss mir
I lü-rni AkMben bat, ciss ist bier cirin,^voblvsrv'sbrt unci v'obb
versieAvit, unter sieben Liebeln, àsser blüAni, Ibnen unb
mir -cveiss niennmâ, wss ânrin ist, unci niemsnci wir<i es
erknbrsn unter einer LeciinAUNA: ciass 8is Ibre enci-
gültige unâ untviâerrukliojrs Demission als Dràsiâent âer
stüätiseben Xunstkommission Aeben/"

„äs aber, lâerr Lebwerâtlin", unterbrsob Deiâii^, âoeb
Dux liess sieb niebt nbbsitsn. „leb bin noob niebt Aanz
zu Dnâe, Herr Doktor. Dnter âer DeâinAUNA also, âsss Lie
zurüektrsten unâ Herrn Dsâaktor Dieter sis Ibrsn Dîoeb-

loiter vorsebisAsn, unâ âies zwâr mit sliem i>isebâruek,
âen Lis ausüben können. ^Vn âem Da^, sn âem âies erieâiAt
ist, erbsiten 8ie âieses versiegelte Dokument in genau âem
Xustanâ, in âem Lie es jetzt bier seben, zurück zu Ibrer
treivn Vertügung. Lie können es cisnn als zarte Erinnerung
autbevabren, oâer es verbrennen, ganz wie Lis wollen."
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Itls Dux gesnâet batte, entstanâ eine Dause, âenn Dê
lig blickte linster vor sieb bin unâ sebwieg.

„Lie verlangen âa sebr viel", sagte er encllieb mit l»'

legtvr Ltimme.
„lob kann niebt beurteilen, wieviel Ibnen âieses Dcà

ment wert ist, aber wenn Ibnen meine Dorclerurig üben

trieben ersobeint, so bitte es stebt in Ibrem Lelieben

entgegnets Dux.
Deiâlig versnobte es trotzâem noob mit gutem Aureclem

„leb babe viel lür Lis getan, Dlerr Lobwerâtlin..."
„blur leiâer niebt ganz lreiwillig", war! Dux ein.
„Den Herrn Demeinâerat ltlutsobler, âer mit einem

zen Dsket von Drotesterklärungen zu mir gekommen
babe iob clavon überzeugt, âsss er sieb clieser tVelle von

übertriebener Drüäerie entgegenstellen müsse", deriebtete

Deiâlig vorwurlsvall, „mit âem Herrn Ltsätammsnn veras

iob, wie gesagt, noob spreeben. Das DIatt bat sieb sebr



Gottfried Keller als Tambour der zürcherischen
Freischärler

Massakrierung und Ausplünderung- der Gefangenen unter dem Kommando des
Pfarrers von Neukirch

Ihren Gunsten gewendet, der Herr Rieter -war sowieso
von Anfang an dafür, und ich vermute auch dass Fräu-
lein Murck keinen Widerstand mehr machen wird..."

„Ach", sagte Lux belustigt, ,,alle Achtung, Herr Doktor,
wenn Ihnen das gelungen ist, dann haben Sie wirklich etwas
geleistet..."

„Gerade das", entgegnete Leidlig mit säuerlichem Lä-
cheln, „ist nun freilich nicht mein ausschliessliches Ver-
dienst..."

Lux überlegte einen Augenblick, dann sagte er: „Aber
ohne Ihren Rücktritt ist die Sache trotzdem nicht bei-
zulegen. Dabei hielt er den Briefumschlag mit den sieben
siegeln spielend vor sich hin.

„Davon ist heute Vormittag nicht die Rede gewesen",
wehrte sich Leidlig. „Herr Iiägni hat kein Wort davorige-

„Hägni hat mir das Dokumentlein zu meiner freien
Verfügung überlassen."

„Sie setzen mich da unter einen verteufelten Druck.
Ich hätte dass von Ihnen nie gedacht..

„Ich erpresse", sagte Lux vergnügt, „ich erpresse nach
allen Regeln der Kunst. Aber es steht Ihnen ja durchaus
frei, zu tun, was Sie wollen Sehen Sie, da habe ich es
viel besser als Sie, mir könnte so ein Dokumentlein nichts
anhaben. Ueber meinen verwerflichen Lebenswandel haben
die Zeitungen ganze Spalten vollgeschrieben, und ichlebens-
wandle rubig weiter."

„Das können Sie nicht vergleichen", widersprach Leid-
lig missmutig, „Sie sind ein junger Mann, und es kann
Ihnen gleichgültig sein, was die Leute über Sie reden!
Ich bin in Amt und Ehren alt geworden..."

Lux zuckte nur die Schultern und verzog spöttisch den
Mund!

PM,vk hätte ein kräftiger Angriff der Frei-
hären die Tore der Stadt öffnen können.

ai? aber Ochsenbein keine Miene machte

« einem derartigen Vorgehen, schöpfte

«an in der Stadt wieder Mut. Die Uner-
"Trockenen, wie Siegwart-Müller, brach-
ten den Beschluss durch, wonach die Stadt
!u behaupten sei. Das unbegreifliche Zö-
Im Ochsenbeins vereitelte den Sieg. Und
Lr Befehl zum Rückzug entschied das Un-
glück. Auf die zerstreuten und zerspreng-
ten Freischaren wurde eine Hetzjagd un-
ternommen; viele wurden massakriert und
ausgeplündert. Ochsenbein gelang es, bei
Sursee sich über die Grenze zu retten. Um
das Los der gefangenen Freischaren, die in
der Gewalt Luzerns waren, nicht noch zu
verschlimmern, verstummte manches freie
Wort auf seiten der Liberalen. Dr. Steiger,
der geistige Urheber der Freischarenzüge,
selbst geriet in Gefangenschaft und wurde
wegen Hochverrat zum Tod verurteilt.
Aber auf Grund eines ausgeklügelten Pia-
nes gelang die Befreiung Steigers aus dem
Kesselturm Luzern.

So endete auch der zweite Freischaren-
zug am 2. April 1845 mit einer Niederlage
der Liberalen.

Treffen im Dorfe zu Malters. Gänzliche Niederlage der Freischaren durch eine Abteilung Luzerner-
truppen in der Nacht vom 1. April 1845

*0«Marlin,f Pr r,, :
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Lottkrieci ksüer ois kombour cisr lürcksriscksn
^rsizckârîsr

iviossokrisrung vnct /.uzpillnclsrung cisr Lssangensn unter cism kommancîo 6es
^farrerz von kieuicircb

Ibrsu (dunsten Zewendst, der IIsir Kieler war sowieso
von àlanA an dafür, und ieb vermute sucb dass ?râu-
>em àrà ìeineri ^Viâer8ìancl inekr iriâeken ^virâ..."

,,àb", sa^te Kux belustigt, ,,sllk v(ebtuncr, klerr Doktor,
wenn Ibnen 6ns Aslun^en à, dann baben 81s wirklieb etwas
Mlsistet "

„Dorade das", entASAnote keidliZ mit säuerliobom IL-
v? - >>^î nun freilieb iiiellt mein aussebliossliebes Ver-
ài>st..."

Kux überlebte einen ^u^enbliek, dann saZte or: „^.ber
onne Ibrsn kìûektritt ist dis Laebe trotzdem niebt bei-
^ule^on. Dabei bislt gx den DriefumseblaK mit den sieben
disZoln spielend vor sick iiin.

„Davon ist beute Vormittag nivbt die Dede gewesen",
wekrts sieb keidli^. ,,KIerr IläAni bat kein 'Wort davonZe-

„Kägiii dst mir das Dokumentlein ?.u msiner freien
VerfüZunA überlassen."

„Lie setzen miolr da unter einen verteufelten Druvk.
lob batte dass von Ibnen nie Aedsebt. "

„lob erpresse", saxte lmx verßnüZt, „ieb erpresse nsoli
allen liebeln der Kunst. ,A.ber os stvbt limon ja durebaus
frei, 2u tun, was Lie sollen Leben Lie, da linke ieb es
viel bosser als Lie, mir könnte so ein Dokumentlein niebts
anbabon. Deber meinen verwerflieben l^ebsnswandvl bsben
die XeitunAkii Asn^e Lpalton vollcresobriebe», und ieblobens-
wandle rubiA weiter,"

„Das können Lie niebt verZIsioken", widerspraob ksid-
liZ missmutÎA, ,,8iv sind ein junger Nann, und es kann
Ibnen Zleicb^ültiA sein, was die keute über Lie reden!
leb bin in ^mt und kbren alt geworden..."

Kux suekte nur die Lobultern und ver2vz spöttisvb den
Nnnd!

»lirlc kstte sin kräktigsr ánZrikk à 5roi-
ksrso die ?ors der Stadt öttnen können.

^ hgx Ocksenbein keine iVliens msekte
^ àsm derartigen Vorgsken, scköpkts

in der Stadt wieder Mut. Ois Oner-
âocksnsn, wie Sisgwsrt-Müilsr, dracb-
î äsn Sesckluss durck, wonack die Stadt

M bsiisupten sei. Das unbsgrsikiieks W-
-gm Oeksenbeins vsrsitsits den Sieg. Ond

à Sàkl -:um Rückens sntsebied das On-
Mek. àt die verstreuten und ^srsprsnZ-
à xrsiscüarsn wurde eins OstszsZd un-
ternoininsn; viele wurden massakriert und
^geplündert. Ocüssnbsin Zsiang es, bei
Lursee sick üksr die (Zrsn^s 2u retten. Om
<Zss kos der gekanssnsn ?rsiseksrsn, die in
àsr Vowslt Ou^srns waren, nickt noek 2U

verscklimmern, verstummte manckes trsis
Mrt suk seiten der Oiksraisn. Or. SteiZer,

à ZeistiZe Orksksr der Orsiscksrsn^üss,
selbst Zerist in OstsnMnsckstt und wurde
vegen Oockvsrrst sum ?od verurteilt.
Xbsr sut Orund eines susZskIüssItsn Ola-
»es Zelang die OetrsiunZ Steigers aus dem
Ztesselturm Ou^srn.

So endete auck der Zweite Orsiscksren-
Wg am 2. k^pril 1845 mit einer MsdsrlsZs
à kibsrslsn.

Kreisen im Doris /vialters. döndicbe t4!ecisrlogs cler freiscNaren ciurcb eins ^bleiiung tursrner-
treppen in 8sr klocki vom 1. ^>pr!l 1L4Z
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„Seit bald vierzig Jahren bin ich jetzt Präsident der
städtischen Kunstkommission..."

Das sagte er ehrlich betrübt, aber Lux blieb ungerührt :

„Das wäre vielleicht ein Grund mehr, um in den wöhlver-
dienten Ruhestand zu treten und die Arbeit einem andern
zu übergeben."

„Ich hänge daran. Ich habe diese Arbeit stets als meine
Lebensaufgabe betrachtet. Ich. habe mich immer bemüht,
das Beste zu tun..." er hielt inne, als bereue er, zu viel
gesagt zu haben.

B E R N E R L Ä H D

19. März. Der Fischereiverein an der Emme in Burgdorf erstellt
eine eigene Forellenbrutanstalt.

— Zur Bestreitung eines Taufessens in Schwarzenburg holt sich
ein jung verheirateter Arbeiter aus Bauernhäusern Schinken,
Schweinebraten, Speck usw. Gerade am Tage der Taufe wird
er verhaftet.

— Bei einem Streit mit einem Metzgerburschen springt zwischen
Wilderswil und Zweilütschinen ein Schüler der 7. Schulklasse
vom Velo in die Lütscbine und ertrinkt.

20. März. Im Bödeli bereiten sich fünf Familien zur Auswanderung
nach Argentinien vor.

—-! Die grosse Sennhütte auf dem Kuonisbergli bei Adelboden
geht in Flammen auf. Der Brand dürfte durch weggeworfene
Zigarren von Skifahrern verursacht worden sein.

— Der Berner Begierungsrat beantragt dem Grossen Rat an die
Schweizer Spende für Kriegsgeschädigte Fr. 1000 000.— zu
spenden.

21. März. Die Thuner Stimmberechtigten stimmen einem Betrag
von 4,8 Millionen Franken für neun Arbeitsbeschaffungsvor-
lagen zu.

— Der Musikverein Uetendorf begeht sein 75jähriges Jubiläum.
— Während der Nacht wird in das Stationsgebäude Müntschemier

eingebrochen. Der Einbrecher, ein entwichener Sträfling aus
Bellechasse, wird erwischt.

— f in Reichenbach Fritz Michel, Verwalter der Nervenheilan-
istalt und früher Verwalter der Irrenanstalt Münsingen, im
Alter von 62 Jahren.

22. März. Grindelwald führt den Gartenbauunterricht für Mädchen
im' achten Schuljahr als Provisorium ein.

— Der Männerchor Zollikofen begeht sein 75jähriges Jubiläum.
23. März. Der Zuckerrübenanbau im Amt Aarberg ist pro 1945

gewährleistet. Die Zuckerfabrik und Raffinerie Aarberg gibt
in einem Rundschreiben bekannt, dass sie die Zuckerrüben-
ernte im Herbst übernehmen könne.

24. Anlässlieh eines Uebungsfluges stürzt Pilot Oblt. Merz Werner,
dipl. Ingenieur in Neuenburg, in der Gegend von Meiringen
tödlich ab.

— Das Hotel Baer in Meiringen soll an eine auswärtige Gesell-
schaft verkauft werden. Der Hotelierverein unternimmt Schritte
gegen diesen geplanten Verkauf.

24. März. Ein an Ostern aus der Schule kommender Jüngling, der
bereite melken kann und im Stall umzugehen weiss, erhält
auf ein Inserat betr. Stelle im Welschland 230 Offerten.

— Der 37 Jahre alte Friedrich Mühlemann, Packer, stürzt über
die zweite Gysnaufluh bei Burgdorf zutode.

— In Gwatt stirbt kurz vor ihrem 100. Geburtstag Frau E. Leh-
mann-Steinmann.

— Der Nationalrat lehnt mit 130 gegen sieben Stimmen das
Projekt des Utzenstorfer Flugplatzes ab.

STIDT BE BN
19. März. Im Parterresaal des Bürgerhauses wird durch berufs-

mässige Briefmarkenhändler eine grosse Briefmarkenbörse
durchgeführt.

20. März. Die Wohnkolonie Stapfenacker-Siedlung hat eine Plastik
(Rehgruppe) von Walter Schnegg erhalten.

— t alt Gymnasiallehrer Dr. iSteinmann, bekannt als Turn- und
Sportlehrer.

— f Eduard Steck, Notar, im Alter von 85 Jahren.
23. März. In der Stadtratssitzung wird ein Antrag des Gemeinde-

rates, einen Kredit von Fr. 2211000.— für die Erstellung von
Mehrfamilienhäusern auf dem Stöckacker und an der Wyler-
feldstrasse bewilligt. Baudirektor Reinhard erklärt den genos-
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„Bitte, Herr Doktor, wie Sie wollen. Es steht mir
zu, darüber mit Ihnen zu rechten. Ich bin anderer
als Sie, das wissen Sie, denn ich habe nie ein Hehl
gemacht. Wir können über diese Fragen zu keiner

gung kommen. Mir erscheint eine Aenderung wünscht^
* und notwendig. Sie wollen die Bedingungen erfahre

unter denen ich Ihnen diesen Brief aushändigen werde; h
habe Ihnen meine Bedingungen genannt: Ihren Rücktritt
und die Wahl Rieters zu Ihrem Nachfolger."

Schluss

senschaftlichen Wohnungsbau ate erzieherischer und
als den kommunalen Wohnungsbau.
Ferner werden für den Ankauf von Zeichnungen,
und Entwürfen zu den Fresken im Antonierhaus Fr,"®!
bewilligt.

IV.tv cvintievvi UMS
1941:

27. März. In Belgrad stürzen König Peter II. und
General Simowitsch die Regierung des Regenten Paul
und das Kabinett Zwetkowitsch, welches den Beitritt
Jugoslawiens zum Dreimächtepakt durchgeführt.
Deutschfeindliche Demonstrationen deuten an, dass der
Bruch mit der Achse von der Menge gebilligt werde.

28. März. In Erythrea erobern die englisch-indi-
sehen Truppen das wochenlang tapfer verteidigte Khe-
reu, in Südabessinien die Südafrikaner Harrar.

1942:
27. März: Gegen das Ende des ersten russischen

Winterkrieges kämpfen die Deutschen rings um Sta-

raja Russa südlich des Ilmensees ihre eingekreiste
16. Armee langsam frei.

28. März: Die Japaner besetzen die Andamaner-
Inseln im Indischen Ozean.

29. März. Ueber Malta, dem meistbombardierten
britischen Stützpunkt, tobt wieder eine schwere
Luftschlacht.

30. März. Ein britisches «Commando» dringt in den

deutschen U-Boot-Stützpunkt St-Nazaire ein und zer-
stört die Tore des Hafeneinganges.

1943:
26. März: Die Schlacht um die Marethlinie in Süd-

tunesien ist in ein dramatisches Stadium getreten. Bei
El Hamme im Rücken der Positionen Rommels, zeich-
net sich Montgomerys Umgehungsaktion ab,

27. März: Das Ende der zweiten russischen Winter-
offensive wird von Moskau offiziell bekanntgegeben.
Die Russen graben sich am Donez und am Mius, im
Frontbogen vor Kursk und im Halbkreis um Orel ein.

Die Schlachten haben fünf Monate gedauert. Bei

Krasnograd im Kuban dauern schwere Kämpfe wei-
ter.

30. März. Die Marethlinie in Tunesien fällt. El
Hamma ebenso. Die Engländer stossen über Gabès hin-
aus vor.

1. April. In der Schweiz wird bekanntgegegeben,
dass am 30. März 17 Spione verurteilt wurden, davon
3 zum Tode.

1944:
28. März: In der neuen russischen Frühjahrsoffen-

sive erfolgt der grosse Durchbruch zwischen Tarno-
pol und ProsTcuroiü, welcher die Eroberung der Buko-
«nna und Ostgaliziens einleitet. Czernountz wird er-
obert. ;

30. März: Die Hafenfestung Niicolafew am Schwar-
zen Meer in russischer Hand. Die Russen sind seit
dem Juli des Vorjahres nunmehr 250 Tage in der Of-
fensive gewesen.

31. März: Kolomea am Karpatenfuss wird erobert,
der Prath, überschritten.

1. April. Wie sehr der Luftkrieg an Wucht zugenom-
men, und wie die Uebermacht der Alliierten zugenom-
men, beweist der nunmehr 118. Luftangriff gegen
Berlin. ;

,,8eit bslà viersig 9sbren bin ieb jeìst krssiâent âer
stââtiseben Xunstkommission..."

Das sagte er ebrlieb betrübt, aber I.ux blieb ungerübrt:
„Das vâre vielleiebt ein Drunâ mebr, urn in âen vobiver-
âienten Dubestsnâ su treten unà âie âbeit einem anâern
su übergeben."

„lob bângv âaran. lob bade âisse âbeit stets à ineine
Debensaulgabe betrsobtet. Ieb babs miob irniner bemübt,
âas Leste su tun... " er bielt inné, sis Kerens er, su viel
gesagt su babeu.

s e » « k « >. » « o

19. lWrs. ver Kisàreivsreia an âer Kmms in Surgdork ersteilt
sin« eigens Korellendrutanstalt.

— Kur Bestreitung eines Kauke«sens in Sekvarsenburg doit sied
«in jung verbeirateter Arbeiter nus Lauernküusern Lobinken,
Lokvsinsdràn, Lpeek usv. Oeracle am Kage der Kaule virà
er verbaktet.

— Lei einein Ktreit mit einem Nàgerbursoben springt svisebsn
IVilàersvil unà Kveilütsodinen ein Lobüler à 7. Lokulklasss
vom Velo in âie vütsobin« unâ ertrinkt.

29. Närs. Ira Bödeli bereiten sieb künk Kamilièn sur âsvsnàerung
naek Argentinien vor.

— Die grosse Lsnnkütte auk âsm Kuonisbsrgll bei ^âelboâen
gebt in Klammen auk. ver Lranâ Nitrits àurob vvggevorkens
Kigarren von Lkikabrsrn verursaebt vorâen sein.

— ver Hörner Regierungsrat beantragt âem (Irossvn Rat an âie
Sebvàer Spende kür Kriegsgesebädigte Kr. 1999 999.— su
spenden.

21. UZ.r?.. vie lilnaer Ltimmbsreobtlgten stimmen einem Betrag
von 4,8 Millionen Franken tür neun ^rdeitsbssekalkungsvor-
lagen su.

— ver Nuslkvsreln vetendork begebt sein IZMKriges âudîlâum.
— îàbrenâ âer Mobt vlrà in das Ltationsgebäuäe klüntsekemier

eîngekroeben. ver lAnbreober, sin entviebener Ltrükling aus
Lelleobasse, vircl ervisobt.

— 1 in Keiebenbaek Krits Uiobel, Vervalter âer blervsnbeilan-
stalt und trüber Vervaltsr âer Irrenanstalt Uünsingen, im
âsr von 62 âàen.

22. klàrs. tZrinâelvvalâ tübrt äsn Oartenbauunterricbt kür blädeben
im aobten Kebuljabr als Provisorium «in.

— ver Uânnsrokor Kollikoken begebt sein 75Mkriges dubiläum.
23. Uärs. ver Tuckerrüdenandau im ^mt ârberg ist pro 194S

geväbrleistet. vie Kuokerkabrlk unâ Ratkinerie t^aibsrg gibt
in einem Runâsobrsîben dsbannt, dass sie die Kuoksrrübsn-
ernte im Kerbst übsrnebmsn könne.

24. àlàlieb eines Kebungsklugss stürmt Pilot vblt. Ners Werner,
dipl. Ingenieur in bleuenburg, in âer Legend von Meiringen
töäliok ab.

— vas Hotel Laer in Meiringen soll an eins ausivürtigs Vesell-
sobakt verbautt verâen. ver Kotslierverein unternimmt Lobritts
gegen biegen geplanten Veàauk.

24. Aäiv.. Kin an Ostern aus âer Lobule bommenâer Mnxling, âsr
bereits melken kann unà im Ltall umsiugeben veiss, erkält
aut ein Inserat betr. Stelle im IVelsoblanà 239 vkkerten.

— vsr 37 .labre alte vrieàriob Aüblemann, paoksr, «tür^t über
âie 7veits O/snautluk bei Kurgâork ziutoâe.

— In Vvatt stirbt Kur? vor ibrem 199. (Zeburtstag Krau K. beb-
mann-Ktsinmann.

— vsr Kationalrat lebnt mit 139 gegen sieben Stimmen âas
Projekt âes vt^eastorker plugplat^es ad.

87» 0 7 Sk 8 «

19. Mär?. Im Parterresaal âes Lürgerkanses virâ âurok bsruks-
müssige Lriskmarkenbänäler sine grosse Sriekmarkendörse
äurobgekübrt.

29. Mär/., vis IVobnkolonie Stapkenaoker-Sieâlung bat eine Plastik
<Kebgruppe) von IValter Lobnegg erkalten.

— Ì alt Vzrmnasiallsbrsr vr. Lteiumann, bekannt als purn- unâ
Lportlokrvr.

— 1 vâuarâ 8teek, Motar, im rllter von 8ö âabren.
23. Mürs. In âer Ltaâtratssitsung virà ein Antrag âes (Zemeinâe-

rates, einen Krsàit von Kr. 2211999.— kür âie Erstellung von
Mebrkamilienkäusern auk âsm Ltöokaoksr unà an âsr ^Vz^Isr-
kelâstrasse bevilligt. lZauâirektor Ksinkarà erklärt âen genes-
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,,kitte, Herr Doktor, vie 8ie vollen. Ds stekt mir i>j^
âarnker mit Ilmen 2u reeliten. lob bin anderer /

als sie, das vissen Lie, denn iok bade nie ein Dskl
gemackt. V/ir können über diese kragen 2n keiner

gnng kommen. Nir ersebeint eine Aenderung vünse^' und nvtvendig. Lie vollen die Bedingungen erkzl,^
unter denen iob Ibnen diesen kriek ansbändigen verde; l
babe Ibnen meine kedingungen genannt: Ibren lìûàà
und die V/sbl Dieters xu Ibrem l>laebkolger."

Lebluss

sensodaktliebön Mobnungsdau als ersieberisoker unà
als den kommunalen IVobnungsbau.
Kerner vsrâvn tür âen àkauk von Xeiobnungen,
unâ Kntvürken su âen Kresken im àtonierkau» Kr. 71?
devilligt.

»v

1S41:
27. Mà. In LslArack stürben König peter II. und

Qensral Limovltsob à Ksgisrung des Regenten Paul
und das Kabinett Xvstkovitseb, vslckss den KsitM
âugoslsviens 2um vrsimâcbtepakt durcbgetükri.
vsutsebteindUoks vsmonstrationsn deuten an, dass âer
Lruek mit der àbss von der üdengs gebilligt vsrà

2S. btà. In Krzdbrsa erobern dis sngltseb-mâi-
scbsn 37rux>x>sn das vocbenlang tapksr verteidigte Kde-
ren. In Südsbessinlen à Lüdakrikaner àrrur.

1942: ì
27. Mrs.- Segen das Knds des ersten russrsobw

1/7interkriegss kämpksn à Oeutsebsn àgs um Lte-
rajs Russa südlieb des llmsnsses ibre eingekreiste
16. âmes langsam trei.

25. Äkürz:: Ois âapansr besetzen die àdamsner-
insein im lndiseben O?san.

29. März. lieber Malta, dem insistbombsrdierten
dritisebsn Stützpunkt, tobt viedsr eins sobvsre
Ouktsokiaekt.

20. Mà. Kin britiscbes «Oornmando» dringt in à
deutsobsn li-voot-Ltüt-ipunkt St-Ks^sirs ein und Wr-
stört dis lors des Kskensingangss.

1943-
26. Mars: Ois Sobiaebt um dis àretblàie in Süd-

tunssien ist in ein dramatisebss Stadium getreten. SÄ
Kl Kammu im Rücken der Positionen Rornmeis, ?eiek-
net sieb Montsomsrz/s vmgsbungsaktion ab,

27. Mà: Oas Knde der ?veitsn russiseben IVinter-
oktsnsivs vird von Moskau okkmieli bekanntgegeben,
vis Russen graben sieb am Oonss und am blius, im
Krontbogen vor Kursk und im Halbkreis um Orel à
Ois Seklaektsn baden tünk lVlonate gedauert. Sei

Krssnogrsd im Kuban dsuern sebvers Kämpke vei-
ter.

26. Mära. Oie lVlarstbbnis in ülunesien ksllt. Sl
Rsrnrna ebenso. Oie Kngiändsr stossen über Labes bin-
aus vor.

1. In der Sebvem vird boksnntgsZsgsbeo,
dass am 39. lVIà 17 Spions verurteilt vurden, davon
3 sum lode.

1944:
23. Mars: In der neuen russiseben Krübzabrsokken-

sivs srkoigt der grosse vurcbbrueb sviscben
pol und proskurom, veicksr à Kroberung der Suko-
màa und OstsaRÄsns einleitet. Lsernomits vird er»

odsrt. nè

26. Mà: Oie Raksbkestung IVikolazem am Scdvar-
sen blssr in russiseber Rand, vie Russen sind seit
dem âuii des Vorzàres nunmsbr 259 lags in der Ok-

ksnsive gevessn.
SI. Märs: Kolomea am Ksrpatsnkuss vird erobert,

der prutb übersebritten.
I. v4priî. Wie sebr der Ouktkrisg an Wuekt sugenom-

men, und vie à Rsbermsebt der äüertsn sugenom-
men, bsvsist der nunmsbr IIS. OultanprW gsS^n
Rerltn.
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